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Montag, 26. September 2022

St.Gallen spielt bei Wil West nicht mit
Die Skepsis gegenüber demEntwicklungsarealWilWest war zu gross: Das St.Galler Stimmvolk lehnt denKredit zur Erschliessung ab.

RegulaWeik

«WilWest bremst dieZersiede-
lung»,«DiesesProjekt stärktdie
Entwicklung des ganzen Kan-
tons», «Unsere Politik hat
Tomaten auf den Augen: Wir
opfern fürdiesesabsurdeVorha-
benkostbaresKulturland»,«Wil
West ist ein Spiel ohneGrenzen
und ohne Gewinn für die hiesi-
ge Bevölkerung». Lange hatten
die 2000 bis 3000 geplanten
Arbeitsplätze vor den Toren
Wils die St.Galler Bevölkerung
kaltgelassen. Doch je näher die
Abstimmung über den Sonder-
kredit von35MillionenFranken
fürWilWest rückte, destohefti-
ger wurde debattiert, desto lau-
ter wurde die Kritik. Und seit
Sonntag ist klar: Die Mehrheit
der St.Galler Stimmbevölke-
rungwill voneinemneuenWirt-
schaftszentrum im Westen von
Wil nichts wissen.

Das ist eineheftigeOhrfeige
für die Wirtschaft, die Region
Wil, aber auch fürdieRegierung
und das Kantonsparlament. Sie
alle hatten sie für das Projekt
engagiert. Politisieren sie im
Volk vorbei? Haben sie sich zu
sicher gefühlt?

DieGegner legten inden
letztenWochenzu
Das Resultat zeigt: Es gab kei-
nen typischen Stadt-Land-Gra-
ben. So lehnte beispielsweise
auch die Stadt St.Gallen den
Kredit ab. Wie erklärt sich der
St.GallerRegierungsratMarc
Mächler die Ablehnung des
Kredits?Eshabe zweiLager von
Kritikern gegeben. Bäuerliche
Kreise, welche den Landverlust
kritisierten und wohl auch an
der versprochenen, vollständi-
gen Kompensation zweifelten –
diese Kreise, so Mächler, seien
durch die Massentierhaltungs-
Initiative sichermobilisiertwor-
den und an dieUrne gegangen.

Und dann sei da das links-
grüne Lager gewesen, welches
gegenüber Verkehrsinfrastruk-
tur «immer skeptisch» sei. Das
Projekt sah einen Autobahn-
anschluss sowie zahlreiche
Parkplätzevor.DieFragedesöf-
fentlichen Verkehrs war für
Links-Grün tatsächlich zuwenig
geklärt und stand für sie zuweit
hintenaufderDringlichkeitslis-
te. Hat Mächler das Nein über-
rascht?«DieGegner konnten in
den letzten Wochen zulegen.
DerTrendzeigteRichtungNein
– leider.» Auf die Frage, wie es
nun weitergeht, antwortet er:
«Der Kanton St.Gallen kann
nun die Erschliessung seines
Gebiets nicht finanzieren.»Das
sei vomTisch und zu respektie-
ren. Nun gehe es darum, mit
dem Thurgau das Gespräch zu
suchen. Denkt er an einen Ver-
kauf? Das sei eine Option. Und
dann fügt er an: «Der Thurgau
wird das Areal wie geplant ein-
zonen. Das Projekt ist deshalb
nicht gestorben.» Ein Trost
bleibt:DieRegionWil stehthin-
ter dem Projekt, wie die Resul-
tate zeigen.

«DasVolkwill nichtmehr
beliebigLandzubauen»
SP und Grüne hatten sich von
BeginnweggegendasVorhaben

gewehrt. Für JoelMüller,Vize-
präsident der St.Galler SP, ist
das Nein «eine klare Absage an
ein nicht nachhaltiges Projekt –
einNein zueinemAutobahnan-
schluss, ein Nein zu Bodenver-
schleiss». Das Vorhaben stehe
nicht für eine zukunftsgerichte-
te Wirtschaft; so seien Gross-
projekte vor 20 Jahrenangegan-
genworden, heutegoutieredies
eine Mehrheit nicht mehr. Es
stelle sichgrundsätzlichdieFra-
ge, ob es noch Sinn macht, auf
der grünen Wiese derart gross-
zügig zubauen.Obnicht bereits
überbaute Flächen und be-
stehende Gebäude idealer ge-
nutzt werden könnten. Müller
sagt: «Die Bevölkerungmöchte
heutenichtmehrbeliebigBoden
zubauen.» Zwar sei die Kom-
pensation des Kulturlandes
versprochen worden, «doch
gesichert war das nicht». Es
fehltenkonkreteAngabendazu.

Die SP wehre sich nicht
grundsätzlich gegen eine Kon-
zentrationvonUnternehmenan
einemOrt.«DochsolcheVorha-
benmüssenmit klarenUmwelt-
zielen verknüpft sein.»

Wie für die SP war das Pro-
jekt auch fürdieSt.GallerGrü-
nen «zu wenig nachhaltig und
zukunftsfähig».DiePartei kriti-
sierte vonAnfangandenhohen
Kulturlandverlust.Nunschreibt
sie: «Die Bevölkerung hat sich
von der blumig formulierten
Vorlage des Kantons und den
grün gewaschenen Werbebro-
schürennicht täuschen lassen.»

Und sie erinnert nochmals
an ihrenalternativenVorschlag:
«Nunkannder vondenGrünen
vorgeschlagenePlanBzurAuto-
bahnüberdachungalsAlternati-
ve zum Zug kommen.» Einen
Verkauf des Areals an den Kan-
ton Thurgau, wie ihn Regie-

rungsratMächler alsOptionan-
geführthabe, lehnendieGrünen
ab. «DasWiesland soll langfris-
tig der Landwirtschaft zur
Verfügung stehen.»

«EinguterTag fürdie
Landwirtschaft»
Siegerin ist auch die St.Galler
SVP – dies nach ihrer Kehrt-
wende. Im Kantonsparlament
hatte die Partei dem Vorhaben
zugestimmt und auch auf dem
überparteilichen Ja-Flyerwar ihr
Logo schon drauf. Doch dann
setzte sichdiebäuerlichgepräg-
te Basis durch und beschloss an
der Delegiertenversammlung
die Nein-Parole. Die Partei
spricht am Sonntagabend denn
auch von einem «guten Tag für
die Landwirtschaft». Ein der-
artiger Kulturlandverlust, wie
ihn Wil West verursacht hätte,
werde nicht toleriert. Die ver-
sprochene Kompensation habe

nicht zu überzeugen vermocht.
Und so fordert die Partei: «Bei
künftigenProjektenmüssen ins-
besondere auch die landwirt-
schaftlichen Interessen mehr
Gewicht erhalten.»

Die lokale SVP inWil hatte
sich sehr fürdasProjekt insZeug
gelegt. Er sei bedrückt, sagtAn-
dreas Hüssy, Präsident der SVP
Stadt Wil. Er könne sich nicht
genau erklären, wie es zu dem
Ergebnis gekommen sei. «Die
Bevölkerung hat das grosse
Ganze nicht gesehen, sondern
nur die paarHektaren Land.»

Der Wiler Stadtpräsident
HansMäder ist «not amused».
Doch: «Es ist, wie es ist.» Die
Abstimmung zeige, dass es
künftige Arealentwicklungen
etwa im Toggenburg oder
Rheintal schwerhabenwerden.
Manwerde nunmit den Kanto-
nen St.Gallen und Thurgau das
weitere Vorgehen prüfen. «Die

Ablehnung der Vorlage schafft
ausSichtdes StadtratsChancen
für private Investoren.»

Verlierer redenvon
«verpassterChance»
Die Liste der Verlierer ist lang.
Dazu zählt allen voran auch das
überparteiliche Komitee «Ja
zu Wil West» mit Die Mitte,
FDP, Umweltfreisinnigen, In-
dustrie- und Handelskammer
St.Gallen-Appenzell (IHK) und
Gewerbe St.Gallen. Es spricht
von«einer verpasstenChance»
für den Wirtschafts- und
Arbeitsstandort Ostschweiz.
Nun müssten der Kanton und
dieganzeOstschweizaufzeigen,
«wie siebestehendenUnterneh-
men Perspektiven bieten und
jungenMenschenundFachkräf-
ten eine Zukunft in der Region
ermöglichen wollen, um sie
nicht an Städte wie Zürich zu
verlieren».

Lucas Keel, Präsident der
Regio Wil und Gemeinde-
präsident von Uzwil, sagt: «Wir
habendieSachlage falscheinge-
schätzt.» Es sei ein komplexes
Vorhaben, auch eine komplexe
Vorlage gewesen. Doch die
Bevölkerung habe nur zu einer
FrageNeingesagt, nicht zuallen
Fragen,die es rundumWilWest
noch zu beantworten gebe.

ThurgauerRegierung:«Das
Projekt istnichtgestorben»
Die beiden Kantone St.Gallen
undThurgauhattengemeinsam
geplant, auf einerFlächevon46
Fussballfeldern zwischen2000
und 3000 Arbeitsplätze zu
schaffen. Das Gebiet liegt auf
Thurgauer Boden, gehört aus
historischenGründen teils aber
dem Kanton St.Gallen. Diese
12,4Hektaren hatte der Kanton
mitdemnungescheitertenSon-

derkredit erschliessen und ver-
marktenwollen.

KurznachdemdasSt.Galler
Abstimmungsergebnis fest-
stand, meldete sich denn auch
der Thurgauer Regierungsrat
DominikDiezi:«DasSt.Galler
Nein zum Sonderkredit heisst
nicht, dass das Gesamtprojekt
Wil West gestorben ist.» Der
Thurgau seheweiterhinvor, das
Gebiet einzuzonen. Zunächst
müssten nun einige offene Fra-
gengeklärtwerden, so etwawie
der Kanton St.Gallen nun mit
seinem Grundeigentum umzu-
gehen gedenke. «Wir gehen
davonaus, dass es genügend In-
teressenten fürdasgut gelegene
Areal gebenwird», soDiezi.Auf
die St.GallerKritik an fehlender
Berücksichtigung von Umwelt-
anliegen, meint der Thurgauer
Regierungsrat: «Mit den Be-
stimmungen in der kantonalen
Nutzungszone kann sicherge-
stellt werden, dass eine hoch-
wertige und zukunftsgerichtete
Arealentwicklung stattfinden
wird, die auch Umweltanliegen
berücksichtigt.»

Das St.Galler Grundstück
liegt auf Boden der Gemeinde
Münchwilen. Wie reagiert
Gemeindepräsidentin Nadja
Stricker auf dasNein? «Schade,
viel hätte nicht gefehlt.» Nun
müssemansichmitdenProjekt-
partnern an einen Tisch setzen
undschauen,wieesweitergehe.

Das Entwicklungsareal Wil
Westwarnicht irgendeinProjekt
für den Kanton St.Gallen. Es
wareinPrestigeprojekt.Eshätte
vor allem für die Standort-
förderung eine wichtige Karte
im hart umkämpften Markt
sein können. Nun wurde
der Kredit versenkt – und es
bleibt ein Luftschloss. Für die
St.Galler.

«DasVolkwill
nichtmehr
beliebigLand
zubauen.»

Joel Müller
Vizepräsident der St.Galler SP

«DasProjekt
istdeswegen
nicht
gestorben.»

Dominik Diezi
Thurgauer Regierungsrat

Der Kanton hat nach demNein der St.Galler Stimmbevölkerung kein Geld zur Erschliessung: das umstrittene Entwicklungsgebiet Wil West. Bild: PD


